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Sir. 6 Die Berner ©odje 159

®rei Entwerten
Kleine ©ftgge boit ÜÖitttj Saur, 3üridE»

©enn eines Xages ein ©efen aus einem fernen Planeten
oom .ßmnmelsgeroölbe bernieberftiege unb mich fragen mürbe:
,,©as ift bas Schönfte auf ber ©rbe?" ©as müßte id) ba ant--

morten unb tun?

„3d) mürbe ben gremben öov ein fd)lafenbes Kirtb führen,
©s gibt ja nictjts Seligeres als ein fchlafenbes Kinb. ©an
fietjt auf bem Meinen ©efichte bie Xräatme bin unb ber bufcben,
Me grümgolbenen Xräurne. Unb anbäc&tig mirb man. ©an
füblt, ibafi bas Kirib Ibas Entliß ber ©utter mit in ben Schlaf
genommen bat unb es gärtticb in feiner tleinen Seele umfingt,
©ine gange ©olfe ooller ©ngel gmitfdjert im Kinberfcßtaf

„Sann miirbe ich ben Sreniben oor ein trinfenbes Sinb
führen. Elle Beinbeit, bie auf unferer ©rbe lebt, mirb er in

ibiefem Sïinb ertrunf erblichen. 3ft's nicht, als ob in bem ©las
©ilch, bas bas Sïinb un feinen ©unb bält mit ben ungefcbicften
Meinen ftänbcben, bas fetigfte ßächeln biefer ©elt auftaucht?"

„Unb bann mürbe id) ben Sremben auf eine blühenbe ©ie--
fe führen, roo ein Kinb hinter einem Schmetterling berjagt, ober
mit einem 3icf[ein fpielt. Unb bie gange ©lüeffeligEeit biefer
©rbe mirb in biefem Kinberfpiele fein. Unb menn ber gretnbe
lichterfüllte Eugen bat, bann mirb er aus ben Birfenftämmen
©ngel herausfliegen feben, bie um bas Entliß bes Sïinbes frei*
fen

©enn irf) bem gremben biefe brei Silber gegeigt bate,
mirb er Iärfjeln unb fagen: „3eßt roeiß irf» marum bu auf ber
©rbe hift: bu erlebft, mas id) foeben gefeben bate

Sftaffe ober SRcnfcl)?

,,©s igitt ein falfrfjes, oerbängnisooltes ©aß, bas nennt fid)
©äffe, ©us maffembeft ift, muß gut fein, lügt btefes ©aß. ©as
maffenbaft geglaubt mirb, muff mabr fein, lügt es. ©as ben

©äffen gefällt, muff fchön fein, feßmäßt es uns auf. ©as bie
©äffen tun, ift recht, beginnt biefes ©aß gu beftimmen. Seit
es biefes ©aß als ©aßftab gibt, gibt es bie ©affenmare unb
ben ©affenmunfeb, bie ©affenfebnfüchte unb bie ©affeubefrie*
bigung, gibt es ©affenauflagen unb ©affenoergnügungen,
©afferoerfammtungen unb ©affenbemegungen

Seit es als ©aß bie ©äffe gibt, but fid) ber ©enfd) barem
oerfroeben, bat fid) mit ihr oertaufdjt. „®ib mir beinen ©ert,
irf) gebe bir mein ©ert bafür", fo loctt bie ©äffe

©äffe hat feine ©iirbe. ©eil fie aber bie ©iirbe nicht
fennt, ift ihr auch fremb bie ©hrfurdjt

Ser ©enfrf) foil nicht feben, baß fein eigener ©ert bie
©unberga'be ift, fein eigenes ©aß gu oergrößern, ins Unenb«
liebe gu fpannen, roie feine Sebnfucht ihm befiehlt

llnb bies ift bie Xäufcbung: ©as man ber ©äffe gibt, mirb
meniger in ihr, unb nod) roeniger mirb, mas man oon ihr emp=
fängt, unb je mehr einer hingibt, umforoeniger erhält er guriid.
Sie ©affenfefte fiitb fchaler als bie fpärtidje Sreube leifen
©aebfenfpürens es ift. Sie ©affentriumphe oerrauchen fchneller
als bie gäben Meinen Siege ber ©enfehen.

Sie roeiß: 5tur Blut erobert Blut. Darum ift Blut ihr
Sjöchftes. Sarum forbert fie im Barnen bes Blutes. Darum fiegt
fie im Barnen bes Blutes

Silber es gibt eine Kraft gegen biefe Xäufcbung: ©nttäufebt
fie! 3br, bie ihr bas ©aß ber ©erte in euren bergen habt,
©enfehen, es gibt ein ©egengift gegen ben ©affenraufch bes

Blutes. Blut ift bas ©egengift oon Blut
3n jener Stunbe, ba ber ©enfd) biefe fiiige erfennt, ba

er fein Blut roieber roagt als böchften Breis, um feinen böchften

©ert, fein ©enifebfein, oor ber ©äffe gu retten, in biefer Stunbe
mirb er bie ©äffe übertoinben. Eber ber ©enfd) hat nur einen
böchften Breis für feinen ©ert: fid) fetber."

©ir entnehmen bie obigen Säße einem ©ffat) oon Otto
©ichael im „Suger Beujabrsblatt 1939". Sas ©ange gibt in
faum gu übertreffenber Slürge unb Brägifion ben Sinn unb bie
Eufgabe ber Demofratie mieber. Saß biefe bebeutfatne gormu*
tierung in einer literarifcben Kunbgebung unferes fleinften Kam
tons ftebt, überrafebt unb erbebt gugleid). Sie Schrift enthält
übrigens auch einen Beitrag bes gur Seit berübrnteften Sogers,
oon Bunbespräfibent Bbilipp ©tter, ber fid) in einem inhaltlich
iunb ftiliftifcb gleich bemerfensroerten Euffaß über ben „Sinn ber
eiibgenöffifrf)en Senbung unb bie geiftige ©ebrbereitfehaft" aus*
fpricht. Das „Beujahrsblatt" ift im übrigen ber fürglirf) er*

öffneten Kinberbeitftätte in Dberägerei, einem muftergültigen
Spitalbau, gemibmet. ©in Kleinftaat, ber folche materiellen unb
geiftige ©erte beroorbringt, braucht fid) feiner föberaliftifchen
©efinnung mahrlicb nicht gu fchämen. „Sit Demotratie muß eine
fogiale fein", fagt Xhomas ©ann. f)ier im Sugerfänbchen
fcheint fie gu einem fchönen Xeil oermirtlicht gu fein. f>. B.
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Drei Antworten
Kleine Skizze von Willy Baur, Zürich

Wenn eines Tages ein Wesen aus einem fernen Planeten
vom Himmelsgewölbe herniederstiege und mich fragen würde:
„Was ist das Schönste auf der Erde?" Was müßte ich da ant-
Worten und tun?

„Ich würde den Fremden vor ein schlafendes Kind führen.
Es gibt ja nichts Seligeres als ein schlafendes Kind. Man
sieht auf idem kleinen Gesichte die Träume hin und her hufchen,
die grün-goldenen Träume, Und andächtig wird man. Man
fühlt, daß das Kind das Antlitz der Mutter mit in den Schlaf
genommen hat und es zärtlich in seiner kleinen Seele umsingt.
Eine ganze Wolke voller Engel zwitschert im Kinderschlas

„Dann würde ich den Fremden vor ein trinkendes Kind
führen. Alle Reinheit, die auf unserer Erde lebt, wird er in

diesem Kind ertrank erblicken, Ist's nicht, als o b m d em Glas
Milch, das das Kind an feinen Mund hält mit den ungeschickten
kleinen Händchen, das seligste Lächeln dieser Welt austaucht?"

„Und dann würde ich den Fremden auf eine blühende Wie-
fe führen, wo ein Kind hinter einem Schmetterling herjagt, oder
mit einem Zicklein spielt. Und die ganze Glückseligkeit dieser
Erde wird in diesem Kinderspiele sein. Und wenn der Fremde
lichterfüllte Augen 'hat, dann wird er aus den Birkenstämmen
Engel herausfliegen sehen, die um das Antlitz des Kindes krei-
sen. ."

Wenn ich dem Fremden diese drei Bilder gezeigt habe,
wird er lächeln and sagen: „Jetzt weiß ich warum du auf der
Erde bist: du erlebst, was ich soeben gesehen habe

Masse oder Mensch?

„Es gibt ein falsches, verhängnisvolles Maß, das nennt sich

Masse, Was massenhaft ist, muß gut sein, lügt dieses Maß. Was
massenhaft geglaubt wird, muß wahr sein, lügt es. Was den
Massen gefällt, muß schön sein, schwätzt es uns auf. Was die
Massen tun, ist recht, beginnt dieses Maß zu bestimmen. Seit
es dieses Maß als Maßstab gibt, gibt es die Massenware und
den Massenwunsch, die Massensehnsüchte und die Massenbefrie-
diigung, gibt es Massenauflagen und Massenvergnügungen,
Masserversammlungen und Massenbewegungen

Seit es als Maß 'die Masse gibt, hat sich der Mensch darein
verkrochen, hat sich mit ihr vertauscht. „Gib mir deinen Wert,
ich gebe dir mein Werk dafür", so lockt die Masse

Masse hat keine Würde. Weil sie aber die Würde nicht
kennt, ist ihr auch fremd die Ehrfurcht

Der Mensch soll nicht sehen, daß fein eigener Wert die
Wundergabe ist, sein eigenes Maß zu vergrößern, ins Unend-
liche zu spannen, wie seine Sehnsucht ihm befiehlt

Und dies ist die Täuschung: Was man der Masse gibt, wird
weniger in ihr, und noch weniger wird, was man von ihr emp-
fängt, und je mehr einer Hingibt, umsoweniger erhält er zurück.
Die Massenseste sind schaler als die spärliche Freude leisen
Wachsenspürens es ist. Die Massentriumphe verrauchen schneller
als die zähen kleinen Siege der Menschen.

Sie weiß: Nur Blut erobert Blut. Darum ist Blut ihr
Höchstes. Darum fordert sie im Namen des Blutes. Darum siegt
sie im Namen des Blutes

Aber es gibt eine Kraft gegen diese Täuschung: Enttäuscht
sie! Ihr, die ihr das Maß der Werte in euren Herzen habt,
Menschen, es gibt ein Gegengift gegen den Massenrausch des

Blutes. Blut ist das Gegengift von Blut

In jener Stunde, da der Mensch diese Lüge erkennt, da
er sein Blut wieder wagt als höchsten Preis, um seinen höchsten

Wert, sein Menschsein, vor der Masse zu retten, in dieser Stunde
wird er die Masse überwinden. Aber der Mensch hat nur einen
höchsten Preis für feinen Wert: sich selber."

Wir entnehmen die obigen Sätze einem Essay von Otto
Michael im „Zuger Neujahrsblatt 1939". Das Ganze gibt in
kaum zu übertreffender Kürze und Präzision den Sinn und die
Aufgabe der Demokratie wieder. Daß diese bedeutsame Formu-
lierung in einer literarischen Kundgebung unseres kleinsten Kau-
tons steht, überrascht und erhebt zugleich. Die Schrift enthält
übrigens auch einen Beitrag des zur Zeit berühmtesten Zugers,
von Bundespräsident Philipp Etter, der sich in einem inhaltlich
und stilistisch gleich bemerkenswerten Aussatz über den „Sinn der
eidgenössischen Sendung und die geistige Wehrbereitschaft" aus-
spricht. Das „Neujahrsblatt" ist im übrigen der kürzlich er-
öffneten Kinderheilstätte in Oberägerei, einem mustergültigen
Spitalbau, gewidmet. Ein Kleinstaat, der solche materiellen und
geistige Werte hervorbringt, braucht sich seiner föderalistischen
Gesinnung wahrlich nicht zu schämen, „Die Demokratie muß eine
soziale fein", sagt Thomas Mann. Hier im Zngerlandchen
scheint sie zu einem schönen Teil verwirklicht zu sein. H. B.

Zurdrügg Aline
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äßelti»od)enf$au
Um ï>rei Otefcen mtï> ifjte 3etttnttg,

Berfcbiebene amerifanifcbe gedungen befpracben eine
SRelb e Sloofeoelts, bie er nor einer Kommiffion gehalten,
©r foil bie ÜBenibung gebraucht baten, tie .©renge ber US21
ftebe in granfreieb. Unb gern iffe Bustaffungen bes Bräfibenten,
oor allem aber ber amerifanifcben SSIätter liegen erlernten, baß
ficb bie ©rogmadjt jenfeits bes Dgeans auf ein SJtitgebm oor«
bereite, falls bie Dittatoren (Europas einen Krieg beginnen
follten.

Darob bracb nun dt* ben beutfcben unb itafienifcben Sebum
gen ein ©ntrüftungsfturm los. Sie amerifanifcbe Slegierung fei
in ben fräwben bes 28 eitj üben turns, bas gum Kriege bebe, unb
Sloofeoelt fei ber Schrittmacher biefes Krieges unb bes Botfcbe«
mismius. ©r fteure gerabemegs auf bie Siîtatur los, unb bie
Sfubenfcfjaft babe bereits bie Bhänberung bes Stewtralitätsge«
feges ergroungen.

Blau ibarf ob ne niederes annebmen, bag ber Sorti Berlins
unb Sloms men ig er bie Bräfibentenrebe als ben Bnfauf
a m e r i f a n if cb e r gluggeuge burcb granfreieb
betraf. Stiebt nur 4—500, fonbern 7—800 SJtafcbinen geben
gur Berftärfung b er Luftflotte granfreiebs ab, unb obne 3 m ei«

fei to ebben biefer erften Settbung rafcb toeitere folgen. Dabei
barf man annebmen, bag bie genannten 3abten bie mirftieben
Lieferungen nacb gorrn unb gnbalt tarnen, unb Berlin unb
Slont merbeti bas beffer als irgenbtoer toiffen. Sie oermuten,
inbetn fie an ibre eigenen Sarnuttgspraftifen benten uttb bie
amerifanifcben Bbficbten an ihren eigenen meffen, toeit mebr
hinter ben Beugerungen aus Bmerifa: Sie Bereitftellung gart«
3er glotten, bie Iben frangöfifeben gliegern mit Bdoten unb Dffi«
gieren 3U frilfe fommen toiirben.

Stoofeoelt fanb es notmenbig, bie Leitungen teiltoeife 3U

bementieren, oor allem bie Beugerung meg en ber ©reuse, bie
in granfreieb liege, ©benfo bie Bbficbt einer Deitnabme am
Kriege. Bber bie einsige Brägifiow, Bmerifa liefere niebi mebr
an SJtöcbte, bie glieger gegen grauen unb Kiitber uorfdjicfen,
ifagt genug. Sie Berficberung, Bmerifa toePbe nur bie Demo«
trotten beliefern, bat leiber im galle ©bina=3apan gefehlt

©benfo tüie bie Sloofeoettrebe tourbe bie 91 eb e fr i 11 e r s

am 3 0. g anuar oor feinem 9leid)stag uniformierter Bgs.
fommentiert. ©bamberlain gab ficb ben Bnfcbein, als ob ber
beutfebe Siftator harmlos gefproeben, aber bie ganse britifrfje
Dppofition bis toeit ins Stegierungslager hinein hörte richtig:
fitter bat feine Koloniatforberungen angemelbet unb gteiebgei«

tig Staiien frilfe für ben galt oerfproeben, bag es angegriffen
merbe. BUe freflbörigen, toie ber ebentalige SJtinifter Suff«
©ooper, feben barin bie Bollmacbt an SJtuffotini, ben Krieg
3tt beginnen, bas beigt, feine gorberungen fategorifcb unb ulti«
matio su ftellen. Unb in granfreieb fiebt man ben Sag nahen,
ba ber Duce fagt, toas er in ber Sat oerlangt. '

Bber auch bie ©ttglänber merfen aus geroiffen Bngeicbett,
bag ber anbere Bunbesgenoffe, Berlin, binnen furseut feine
gorberungen flarer umfebreibett toirb. Ritter bat am Scbtuffe
feiner Siebe gefagt: „3d) glaube an einen langen grieben."
Siefer ©taube griinbet ficb auf eine ftillfcbmeigenbe Borausfet«
gttng: Sag Seutfcbtanb feine Kolonien, 3tatien aber feine to ei«

tern afrifattifeben unb europdifd>en Beuteftücfe frieblicb erhalten
roerbe. Dies ift ber ©taube, oon beut fritter gefproeben, b. h-
er glaubt, bag bie „erbärmlichen Bürger", bie „fenilett De«

tnofrateti" haltlos nachgeben merben, menti erft bie „Brnteen
her furebtbarften Breitmacht" aufmarfebiert unb bie Kanonen«
robre hinter ben biplomatifcben gormulierungen fteben.

©s gibt auch anbere Kreife, bie eine halb ige britifebe Slot
roittern: Sie i r if eb e n St epu b I i f a ne r, bie ficb auf eine
geroattfame ©roberung ltlfters oorbereiten unb ihren ebemati«

gen ©enoffen Se Baiera toegen feines grtebens mit ©ng=

fanb als Berräter betrachten, terrorifieren feit Blochen bie öffent«
liebe SJteinung ©rogbritanniens mit Btteutaten gegen Brücfen,
Staatsgebäube, Statuen, ja, fie haben fpgar ben Sohn ©bant«
herlains hebroht. Steudens hört man, bag bie berühmte Bofigei
oon Scotlanb Barb einen Btan entbeeft habe, nach toelcbem im
gebruar eine ganse 5erie oon Sprengungen unb SJtorben ge=
plant mar; ber Bucfinghampalaft ftanb auf ber Lifte, unb im
übrigen feanen bie Berfcbmörer bas Bergeidmis ber gefamten
gahttibungspolisei in Lonibon unb brühen in Belfaft, ber Ulfter«
ffauptftabt. Dbne es ausjufpreeben, benten bie ©nglänber
baran, bag feinet3eit, im SBeltfrieg, bie ir if eben
©£t rem ift en mit Seutfcbtanb im Bunbe ftanben,
unb bie grage gebt bahin, oh ficb ber fiinftige Bngreifer wicht
bereits in ben irifeben Berfcbmornen eine über ©rogbrifannien
oerbreitete Serror« unb Sahotage=Drganifation oerfebafft habe.

Das Bünibnis mit folcbett ©lementen läge burebaus auf ber
Linie einer Bolitif, bie mit ben fegten SJtittefn 31t arbeiten ent«

febtoffen ift, unb es märe nicht aussubenfen, metebe 2ßelle ber
2But ©ngtanb, biefes Laub oon roirflieber Stoffe, ergreifen müg«
te, falls bie Boligei f0lebe gäben aufbeefen, ober falls eine oon
ber bittern Stotroenbigfeit bes Krieges übewugte Slegierung
Seutfcbtanb als Bnftifter biefer Bttentate beseiebnen follte.
Stäme es eines Sages baju, bann märe allerbings Hitlers legte
Hoffnung auf ben „engfifeben Better" begraben, unb bie Bnt«
mort auf bie Kolonialforberungen bitrfte nicht mehr fanft fein.

Sie SJl u f f 0 I i n i r e b e oorbem © r 0 g e n g a f c i «

ft en rat tann als gortfegung ber 2lusfiibrungen Ritters auf«
gefagt merbett. Sie ftellt bie ©inmütigfeit bei* potitifeben unb
militärifcben Bhficbten feft unb banft fritter, oerfiinbet bie lln«
terftügung grancos his 311 feinem ©nbfieg unb feiert bie ©in«
nabtne ©eronas. Der Sleft ber tatalanifcben Stepublif ift bis
3um 6. gebruar auf bie ©röge bes Kantons Lugern gwfawimen«
gefebrumpft, bie gefdikgene 2lrinee toirb auf frangöfifebem Bo=
ben in Kongentrationsfagern oerfammelt unb tuer toeig,
für ben tommenben Krieg als „grentbenlegion" organifiert!

Um ï)ie

gaft ein SJlenfcbenafter lang galt es als ausgemacht, bag
in ein em fommenb en a m e r 'i a n i f cb « i a p a n i f cb e n
K 0 n f f i f t SJt e j i f 0 auf 3 a P a n s Seite fteben, ja b ag
in SJlerifo bie japanifeben 2lngriffsarmeen (anben unb bie pagi«
fifebe Kiifte aufrollen mürben. Samt lam bie Steoofution, tarnen
bie jahrelangen BMrren unb Bufftönbe, bie Kircbenfonftifte,
tarn int legten 3abr bie Sleoofte bes ©enerats ©ebillo, bie
man ats Bnftiftung bes Betrollapitafs auffagte, ber britifeb«
bollänbifcben unb norbatneritanifeben Oeltongerne, bie oon ber
Slegierung ©arbenas enteignet roorben roaren.

Bor ber Sleoofte ©ebillos mar es fitfrer, bag bie froffnun«
gen 3apans auf bie mejifanifebe Bunibesgenoffemfcbaft aitsge«
träumt feien. Sann mürbe bie Lage febr oertoorren. ©ebillo
galt als „mesifanifdjer grattco", ber fein Lattb gu ben fafoifti«
fegen Bläcbten binübergieben toiirbe. Sie SJläd)te, bie ihn he«

gablteit, bie „Stanbarb Dil" unb bie „9lot;af=Suttb", figen gmar
in betnofratifeben Länbern, finb aber fafciftenfreunibficb unb oer«
raten öies oott Seit 31t Seit beuttieb genug. 3br fafeiftifeber
2lgent follte, toas jeber fofebe Beauftragte foil, bie Sioibenben
guriieterohern. Ilm feiner SJliffion ben richtigen fr alt 31t geben,
bonfottierten bie grogen ©efellfdjaften, bas beigt prattifcf) US21
unb ©ttglanb, bie mepitanifebe Betrolausfubr.

Sa griff SRepifo fetbft gu einem oergroeifelten SJlittel: ©s
belieferte 3apan, Seutfcbtanb unb Stallen, atfo bie gafolften«
mächte; man bat bas ber batbfogiatiftifcben Bauernregierung
©arbenas als totalen Berrat ait ber eigenen Sache aus«
gelegt.

3n ben alterjüngften Sagen ift nun eine f e n f a t i 0 n e 11 e

2ß e n b u n g ein g «trete n. 91 0 0 f e 0 e 11 p a f t i e r t m i t
SJlepifo, ber „Delfriebe" ift gefcbloffen, 2ltnerifa fontrolliert
roieber bie Brobuftion, bie enteigneten ©igentiimer merben ent«
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Weltwochmschau
Um drei Reden «nd ihre Tentung.

Verschiedene amerikanische Zeitungen besprachen eine
Rede R o o s evelt s, die er vor einer Kommission gehakten.
Er soll die Wendung gebraucht haben, die Grenze der USA
stehe in Frankreich. Und gewisse Auslassungen des Präsidenten,
vor allem aber der amerikanischen Blätter ließen erkennen, daß
sich die Großmacht jenseits des Ozeans auf ein Mitgehen vor-
bereite, falls die Diktatoren Europas einen Krieg beginnen
sollten.

Darob brach nun in den deutschen und italienischen Zeitun-
gen ein Entrüstungssturm los. Die amerikanische Regierung sei

in den Händen «des Weltjudentums, das zum Kriege Hetze, und
Roosevelt sei der Schrittmacher dieses Krieges und des Bolsche-
wismus. Er stöure geradewegs aus die Diktatur los, und die
Judenschast habe bereits die Abänderung des Neutralitäts-ge-
setzes erzwungen.

Man darf ohne weiteres annehmen, daß der Zorn Berlins
und Roms weniger die Präsidentenrede als den Ankauf
amerikanischer Flugzeuge durch Frankreich
betraf. Nicht nur 4—S00, sondern 7—800 Maschinen gehen

zur Verstärkung der 'Luftflotte Frankreichs ab, und ohne Zwei-
fel werden dieser ersten Sendung rasch weitere folgen. Dabei
darf man annehmen, daß die genannten Zahlen die wirklichen
Lieferungen nach Form und Inhalt tarnen, und Berlin und
Rom werden das besser als irgendwer wissen. Sie vermuten,
indem sie an ihre eigenen Tarnungspraktiken denken und die
amerikanischen Absichten an ihren eigenen messen, weit mehr
hinter den Aeußerungen aus Amerika: Die Bereitstellung gan-
zer Flotten, die den französischen Fliegern mit Piloten und Offi-
zieren zu Hilfe kommen würden.

Roosevelt fand es notwendig, die Zeitungen teilweise zu
dementieren, vor allem die Aeußerung wegen der Grenze, die
in Frankreich liege. Ebenso die Absicht einer Teilnahme am
Kriege. Aber die einzige Präzision, Amerika liefere nicht mehr
an Mächte, die Flieger gegen Frauen und Kinder vorschicken,
sagt genug. Die Versicherung, Amerika werde nur die Demo-
kratien beliefern, hat leider im Falle China-Japan gefehlt!

Ebenso wie die Rooseveltrede wurde die Rede Hitlers
am 30. Januar vor seinem Reichstag uniformierter Pgs.
kommentiert. Chamberlain gab sich den Anschein, als ob der
deutsche Diktator harmlos gesprochen, aber die ganze britische
Opposition bis weit ins Regierungslager hinein hörte richtig:
Hitler hat seine Kolonialforderungen angemeldet und gleichzei-
tig Italien Hilfe für den Fall versprochen, daß es angegriffen
werde. Alle Hellhörigen, wie der ehemalige Minister Duff-
Cooper, sehen darin die Vollmacht an Mussolini, den Krieg
zu beginnen, das heißt, seine Forderungen kategorisch und ulti-
matio zu stellen. Und in Frankreich sieht man den Tag nahen,
da der Duce sagt, was er in der Tat verlangt/

Aber auch die Engländer merken aus gewissen Anzeichen,
daß der andere Bundesgenosse, Berlin, binnen kurzem seine
Forderungen klarer umschreiben wird. Hitler hat am Schlüsse
seiner Rede gesagt: „Ich glaube an einen langen Frieden."
Dieser Glaube gründet sich auf eine stillschweigende Vorausset-
zung: Daß Deutschland seine Kolonien, Italien aber seine wei-
tern afrikanischen und europäischen Beutestücke friedlich erhalten
werde. Dies ist der Glaube, von dem Hitler gesprochen, d. h.

er glaubt, daß die „erbärmlichen Bürger", die „senilen De-
mokraten" baltlos nachgeben werden, wenn erst die „Armeen
der furchtbarsten Weltmacht" aufmarschiert und die Kanonen-
röhre hinter den diplomatischen Formulierungen stehen.

Es gibt auch andere Kreise, die eine baldige britische Not
wittern: Die irischen Republikaner, die sich auf eine
gewaltsame Eroberung Ulsters vorbereiten und ihren ehemali-
gen Genossen De Val era wegen seines Friedens mit Eng-

land als Verräter betrachten, terrorisieren seit Wochen die öffent-
liche Meinung Großbritanniens mit Attentaten gegen Brücken,
Staatsgebäude, Statuen, ja, sie Halben sogar den Sohn Cham-
berlains bedroht. Neustens hört man, daß die berühmte Polizei
von Scotland Pard einen Plan enddeckt Habe, nach welchem im
Februar eine ganze Serie von Sprengungen und Morden ge-
plant war; der Vuckinghampalast stand auf der Liste, und im
übrigen kennen die Verschwörer das Verzeichnis der gesamten
Fahndungspolizsi in London und drüben in Belfast, der Ulster-
Hauptstadt. Ohne es auszusprechen, denken die Engländer
daran, daß seinerzeit, im Weltkrieg, die irischen
Extremisten mit Deutschland im Bunde standen,
und die Frage geht dahin, ob sich der künftige Angreifer nicht
bereits in den irischen Verschwornen eine über Großbritannien
verbreitete Terror- »nd Sabotage-Organisation verschafft habe.

Das Bündnis mit solchen Elementen läge durchaus auf der
Linie einer Politik, die mit den letzten Mitteln zu arbeiten ent-
schlössen ist, und es wäre nicht auszudenken, welche Welle der
Wut England, dieses Land von wirklicher Rasse, ergreifen miiß-
te, falls die Polizei solche Fäden aufdecken, oder falls eine von
der bittern Notwendigkeit des Krieges überzeugte Regierung
Deutschland als Anstifter dieser Attentate bezeichnen sollte.
Käme es eines Tages dazu, dann wäre allerdings Hitlers letzte
Hoffnung auf den „englischen Vetter" begraben, und die Ant-
wort auf die Kolonialforderungen dürfte nicht mehr sanft sein.

Die M u s s o l i n i r e d e vordem Großen F a sci -

st en rat kann als Fortsetzung der Ausführungen Hitlers aus-
gefaßt werden. Sie stellt die Einmütigkeit der politischen und
militärischen Absichten fest und dankt Hitler, verkündet die Un-
terstützung Francos bis zu seinem Endsieg und feiert die Ein-
nähme Geronas. Der Rest der katalanischen Republik ist bis
zum 6. Februar auf die Größe des Kantons Luzern zusammen-
geschrumpft, die geschlagene Armee wird auf französischem Bo-
den in Konzentrationslagern versammelt und wer weiß,
für den kommenden Krieg als „Fremdenlegion" organisiert!

U n die Anßenposten.
Fast ein Menschenalter lang galt es als ausgemacht, daß

in einem kommenden amerikanisch-japanischen
Konflikt Mexiko auf Japans Seite stehen, ja daß
in Mexiko die japanischen Angriffsarmeen landen und die pazi-
fische Küste aufrollen würden. Dann kam die Revolution, kamen
die jahrelangen Wirren und Aufstände, die Kirchenkonflikte,
kam im letzten Jahr die Revolte des Generals Cedillo, die
man als Anstiftung des Petrolkapitals auffaßte, der britisch-
holländischen und nordamerikanischen Oelkonzerne, die von der
Regierung Cardenas enteignet worden waren.

Vor der Revolte Cedillas war es sicher, daß die Hoffnun-
gen Japans auf die mexikanische Bundesgenossenschaft ausge-
träumt seien. Dann wurde die Lage sehr verworren. Cedillo
galt als „mexikanischer Franco", der sein Land zu den fasoisti-
schen Mächten hinüberziehen würde. Die Mächte, die ihn be-

zahlten, die „Standard Oil" und die „Royal-Dutch", sitzen zwar
in demokratischen Ländern, sind aber fascistenfreundlich und ver-
raten dies von Zeit zu Zeit deutlich genug. Ihr fascistischer
Agent sollte, was jeder solche Beauftragte soll, die Dividenden
zurückerobern. Um seiner Mission den richtigen Halt zu geben,
bopkottierten die großen Gesellschaften, das Heißt praktisch USA
und England, die mexikanische Petrolausfuhr.

Da griff Mexiko selbst zu einem verzweifelten Mittel: Es
belieferte Japan, Deutschland und Italien, also die Fascisten-
mächte: man hat das der halbsozialistischen Vauernregierung
Cardenas als totalen Verrat an der eigenen Sache aus-
gelegt.

In den allerjüngsten Tagen ist nun eine sensationelle
Wendung eln g e t r ete n. Roosevelt p a k t i e r t m it
Mexiko, der „Oelfriede" ist geschlossen, Amerika kontrolliert
wieder die Produktion, die enteigneten Eigentümer werden ent-
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fcbäbigt, bie Sopfottmaßnabmen fallen babin, oor allem aber:
Den fafoiftifcben SRächten roirb ber febr roicßtige Scbtüffet aum
Defbepot SJterifos aus ben fjänben gerungen.

Sor einigen SB od) en tourbe ©en erat (Xebi 11 u ber
fcbon feit einem 3abr gefcf)tagen in ben Sergen berumirrte,
umjingett unb im Stampf e rf cb o f f e n. 2)er „Oetfriebe" roirft
tPie ©ebittos Dob als Symbol: 1162t, bie immer beuttidjer he»

greifen, tuas bei einem neuen SBettfrieg für ©efamtamerifa auf
bem 6piete fteben roirb, haben ben bemofratifchen SJtäcbten
einen roirbtigen 21ußenpoften gefiebert. Sas gteiebaeitig immer
enger toerbertbe 3 uf a mm en f p i e 1 II 6 2t » S raf.it i e n
fott ben g a n 3 e n neuen SBettteit fiebern. Unb bie unerttteß»
lieben Slobftoffguetlen biefes ganaen SBettteits.

©s ift böebft roichtig, beianfügen, baff Sloofeoett feinen Sieg
über ben 5tocfefetler=Druft, bie „StanbarbbDit", bureb gefchieftes
Sattieren gemonnen bat. Salts 2t 3an a unb bie anbern fpani»
fchen Demotraten nor 2Vz 3abren oerftanben hätten, in ahn»

tirfjer SBeife mit ben Sefifeern ber fpanifeben Sobenfcbäfee au
oerbanbetn, müßten fie moid beute niebt als glüebttinge nari)
Srantreirf) sieben Unb ber fpartifrbe 2tußenpoften märe nicht
oertorea.

?IWer(pi <$r?vettlid)eè

3 n be n e i b g e n ö f f i f eb e n Säte rt ift energifch gear»
heilet roorben, unb man fann boffen, baß bie im SJtära begin»
nenbe neue Seffiott bas Dempo fortfeßen roerbe. 3m Siational»
rat ging bie S e r f ä n g e r u n g ber S e f r u t e n f cb u t e n
auf oier SR 0 na te burd). „2lcbt SR ortate" mürben ro-egeu
finanjietter Sortfeguenaen abgelehnt. Saft ohne Distuffion
ftimmte bas Sartament ber bunbesrättieben Sorberung au,

„ außerorb-entließe D ru p pe n a u f g cb 0 te " oerfü»
gen au tonnen. Si&ber gab es nur aroei SSJiögticbfeiten, entroeber
gefefetiebe 6cbuten unb SBieberbotungssturfe ober bann gleich
„2tftiobienft". Sun mirb es möglich fein, eine 2trt Deitmobit»
maebung einaetner 2trmeeteife burebaufübren, ben ©renafebuß
iburrf) Slbteifungen, bie ooti Satt au Salt aufgeboten roerben
tonnen, au oerftärfen.

Das Ganb bat biefe Steuerung mit erleichtertem 2tufatmen
begrüßt unb roirb au jeber SRaßttabme äbntieber 2trt ebenfalls
freubig 3a fagen. Stan finbet roeitberum, unfere ©efeßgebungs»
mafebinerie bebürfe oermebrter ©faftiaität, unb in gleichem
Sinne müßten bie Sebörben, bie man ats „ausiibenbe" beaeieb»

net, inftanb gefeßt roerben, mögtiebft r a f cb banbetn au bürfen.
©erabe „btißfcbnett" braucht es nicht au fein, aber bie Sprißen»
mantifchaft fottte, bitbbaft gefproeßen, nicht erft bei fieben 3n»
ftanaen fragen müffen, ob man bie Spriße brauchen bürfe. Sun
atfo, ber Sunibesrat fann baut ber ihm geroäbrten neuen Slom»

petena rofeh unb 3roecfbienticb banbetn unb muß nicht erft bie
roeittrageuben „totalen" Sotgen roirtfehafttieber unb moratifeber
2trt bebenfen, bie eine „Sfriegsmobiimacbung" in fich fchtießen
roürbe.

©s ift baau auch etroas anberes geroonnen: Die 3uoer=
fidjt, baß unfere ©renafebußfompagnien nicht mehr infolge oer»

fpäteter Serftärfung überfattartig außer ©efeebt gefeßt roerben
fönnen, baß roir atfo © a r a n t i e n für eine u n g e ft ö r t e

2Jt o b i f m a cb u n g befißen. Stach bem bemoratifierenben
„Seneratsbanbet", aus bem Sunbesrat SOtinger fidjtticb gefeftigt
beroorgegangen, muß biefe oermebrte 3uoerfid)t als ein Stus
gebucht roerben, unb aœar ats ein erhebliches.

Die mititärifchen Sorfagen, ibie beute roobt ats einaige oon
fömttidjen Sarteien pofitio bebanbett roerben, aeigen fo etroas
roie bie „einige Schroeia". ÎBir finb iiberaeugt, baß bie Sar=
feien auch ja fagen roürben, roenn ber Sunbesrat fich auf
D u 11 ro e i t e r s Seite ftetten unb bie Sorberung bes „ 2B e b r=

opfers" unb bie 2tnfchaffung oon Stugaeugen en maffe aur
feinigen utad) en roürbe. Unb ebenfo finb roir ficher, baß er
eine Sötebrheit aufbrächte, roenn er ben Sltinberbeitsantrag oon

Stationatrat Sraroanb, bie 2B e b r m ä n n e r „oor ben
ro i r t f cb a f 11 i d) e n Sotgen bes SDt i t i t ä r b i e n ft e s
31t febüßen", aunt Sunbesantrag erhoben hätte.

2fber hier beginnt bas 2tusemanberMaffeyt ber 2tiifichten!
©s müßte fcbon eingefeben roerben, roetche roirffchaftlichen Sot=

gen nicht nur für ben oerbienfttofen Sotbaten, fonbern für bie
©efamtroirtfebaft au betämpfen feien!

tttiö UtKvfreiiUdfcê.

Die © i b g e n ö f f i f cb e S o ft unb D e I e g r a p b e n »

oerroattung fönnen bem Sunbe aufammen 25 Stillionen
Steingeroinn abliefern. Das finb mehr SJtittionen, als erroartet
roürbe, unb Ibas ift erfreulich. 21b er unerfreulich ift, baß biefes

Stießen 'bes „föftlicben Stromes" fo hingenommen roirb, als ob

es nicht bie Solge jenes 2Bieberauffchrounges roäre, ber mit ber
21broertung einfeßte unb immer noch nicht aufhört. 211s ob es
eine 21rt Staturereignis ober ein bimmtifcher Segen fei unb nicht
oietmebr Solge eines ißrinaips, bas fieb bei uns aroangstäufig
burchgefeßt, als roir ber 21rbeit bie ©bance gaben unb bem ©eh
be fch einbar eine ©bance roegnabmen! Stun ja, man barf nicht
oertangen, baß jene „fjurra 21broertung" rufen, bie fie bis
aufs 21eußerfte befämpft haben. 2tber hoffen barf man, baß im
ftitten Säminertein ber unb jener benfe!

Unerfreulich ift auch bas ganae Drum unb D r a n b e r
a b g e I e h n t e n 21 m n e ft i e r u n g u n f e r e r Spanien»
fobrer. Sticfjt bie 21btehnung allein, fonbern bie Datfache,
baß roieber einmal eine tßreftigefrage fonftruiert roerben mußte,
oerbreitet Unbehagen. Daran finb nun freilich jene auerft fchul»

big, bie gleich oon 2tnfang an einen „fiofentupf" fud)ten unb
eine Sadje, bie felbftoerftänbtich potitifch i ft unb bleiben roirb,
auch betont potitifch a u f 3 0 g e n. 3n unferer Cage burfte man
nur ein 3ntereffe betonen, bas ber Cartbesoerteibigung, unb
feine anbern 21mneftierungsgrünbe nennen als bie Serftärfung
bes ©renafchußes. 3a, man hätte irgenbroie ben Stanf fmben
müffen, ben Segriff ber 2lmneftierung au oertneiben unb eine
2trt „Sanftion" au oerbängen. Unb man hätte bamit be=

grünben fotlen, roomit eine fotehe Sache auch einaig begriinbet
roerben fann: SüJtit ben Sîriegserfabrungen, roetche bie fremben
„Sreiroittigen" in Srancos 21rmeen als 21ftioe fammetn unb
nach fjaufe bringen.

Stun ift bie Sache oerfahren. Serurteitt roerben jene roer»

ben, bie ben 2Beg bes ©nabengefuchs nicht befchreiten, unb bas
finb bie „Solitifchen". Segnabigt aber roerben jene, bie oon
feinertei politifcher ©efinnung, böcbftens oon prioater 21bert=

teuertuft ober 2(rbeitstofen=Gangeroeife getrieben rourben. Der
Ober=21ubitor ber 21rmee, Dr. Driiffet, roirb überlegen müffen,
roetche ©temente er für roertootter hält, bie mit ober bie ohne
©efinnung benn fchtleßtich fann nur ber ©efinnung än»

bern, her fie hat, urtb baruut fommt es brauf an, 0 b man fie
hat, auch roenn fie irren follte.

Unerfreulich finb auch bie oerfdjiebenen „3n forma»
tions»@efchroäße, anbers fann man fie nicht nennen.
Der „Satt Dpredjt" läuft barauf hinaus, baß roeber ihm noch

feinem 21ngeftetlten Sagenbuch etroas oorgeroorfen roerben
fann, bas rechtlich faßbar roäre ober fich unterfcheiben roürbe
oon beftänbig burihficfernben Stacbricbten aus bem Sunbeshaus.
2öarum muß hier oerfitcht roerben, bie SSS in ihrem Sräfi»
bente-n au treffen, tnbem man ihn aus ber Sinana'betegation
roirft? Däte nicht eher eine Si ege t u n g bes 3 tt f 0 r m a

tionenroefens not? —an—
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schädigt, die Boykottmaßnahmen fallen dahin, vor allem aber:
Den fasoistischen Mächten wird der sehr wichtige Schlüssel zum
Oeldepot Mexikos aus «den Händen gerungen.

Vor einigen Wochen wurde General Cedillu, «der

schon seit einem Jahr geschlagen in den Bergen herumirrte,
umzingelt und im Kampf erschossen. Der „Oelfriede" wirkt
wie Cedillos Tod als Symbol: USA, «die immer deutlicher be-
greifen, was bei einem neuen Weltkrieg für Gesamtamerika aus
«dem Spiele «stehen wird, haben den «demokratischen Mächten
einen wichtigen Außenposten «gesichert. Das gleichzeitig immer
enger werdende Z u s a m m en s p iel USA-Brasilien
«soll den ganzen neuen Weltteil sichern. Und «die unermeß-
lichen Rohstoffquellen dieses ganzen Weltteils,

Es «ist höchst wichtig, «beizufügen, «deß Roosevelt «seinen Sieg
über den Rockefeller-Trust, «die „Standard-«Oil", «durch geschicktes

Paktieren gewonnen «hat, Falls Azan a und die «andern spani-
schen Demokraten vor Jahren verstanden hätten, in ähn-
sicher Weise mit den Besitzern der spanischen Bodenschätze zu
verhandeln, «müßten sie wohl heute nicht als Flüchtlinge nach
Frankreich ziehen! Und «der spanische Außenposten wäre nicht
verloren,

Allerlei Erfreuliches

Juden eidgenössischen Räten ist energisch gear-
beitet worden, «und man kann hoffen, daß «die im März begin-
nende neue Session das Tempo fortsetzen werde. Im National-
rat ging «die Verlängerung «der R e k r u t e n s ch u «l e n

auf vier Monate «durch, „Acht Monate" wurden wegen
finanzieller Konsequenzen abgelehnt. Fast ohne Diskussion
stimmte das Parlament «der bundesrätlichen Forderung zu,

„außerordentliche T r«u p p e n a u f g e«b o t e " verfü-
gen zu können. Bisher gab es nur zwei Möglichkeiten, entweder
gesetzliche Schulen und Wiederholungsskurse oder dann gleich
„Aktivdienst", Nun wird es möglich sein, eins Art Teilmobil-
machung einzelner Armeeteile durchzuführen, den Grenzschutz
«durch Abteilungen, die von Fall zu Fall ausgeboten werden
können, zu verstärken.

Das Land hat diese Neuerung mit erleichtertem Aufatmen
«begrüßt und wird zu jeder Maßnahme ähnlicher Art ebenfalls
freudig Ja sagen. Man findet weitherum, unsere Gesetzgebungs-
Maschinerie «bedürfe vermehrter Elastizität, und in gleichem
Sinne «müßten die Behörden, die man als „ausübende" bezeich-
net, instand gesetzt werden, möglichst rasch handeln zu dürfen.
Gerade „blitzschnell" «braucht es nicht zu sein, aber «die Spritzen-
Mannschaft sollte, «bildhaft «gesprochen, nicht erst «bei sieben In-
stanzen fragen «müssen, ob man die Spritze «brauchen dürfe. Nun
also, der Bundesrat kann dank «der ihm «gewährten neuen Kam-
petenz rasch und zweckdienlich handeln und muß nicht erst die
weittragenden „totalen" Folgen wirtschaftlicher und «moralischer
Art «bedenken, «die eine „Kriegsmobilmachung" in sich schließen
würde.

Es ist dazu auch etwas anderes gewonnen: Die Zuver-
ficht, daß unsere Grenzschutzkompagnien nicht mehr infolge ver-
«spätster Verstärkung überfallartig außer Gefecht gesetzt werden
können, daß wir also Garantien für eine u n gestör te
Mobilmachung besitzen. Nach dem demoralisierenden
„Generalshandel", «aus dem Bundesrat Minger sichtlich gefestigt
hervorgegangen, muß «diese vermehrte Zuversicht «als ein Plus
gebucht werden, und zwar «als ein erhebliches.

Die militärischen Vorlagen, «die heute wohl als einzige von
sämtlichen Parteien positiv «behandelt werden, zeigen so «etwas

wie die „einige Schweiz". Wir sind überzeugt, «daß die Par-
teien auch ja «sagen würden, wenn «der Bundesrat sich auf
D u t t w eile r s Seite stellen und «die Forderung des „ W e h r-
opfers" und die Anschaffung von Flugzeugen en masse zur
seinigen machen würde. Und ebenso sind wir sicher, «daß er
eine Mehrheit aufbrächte, wenn er den Minderheitsantrag von

Nationalrat Brawand, die Wehrmänner „vor «den

wirtschaftlichen Folgen «des Militärdienstes
zu schützen", zum Bundesantrag erhoben hätte.

Aber «hier «beginnt das Auseinanderklaffen der Ansichten!
Es «müßte schon eingesehen werden, welche wirtschaftlichen Fol-
gen nicht nur für «den verdienstlosen Soldaten, sondern für die
Gesamtwirtschaft zu bekämpfen «seien!

und Unerfreuliches.

D ie Eidgenössische P o -st - und Telegraphen-
Verwaltung können «dem Bunde zusammen 25 Millionen
Reingewinn abliefern. Das sind mehr Millionen, als erwartet
wurde, «und das ist erfreulich. Aber «unerfreulich ist, «daß dieses
Fließen «des „köstlichen Stromes" so «hingenommen wird, als ob
«es nicht die Folge jenes Wiederaufschwunges wäre, der mit der
Abwertung einsetzte und immer noch nicht aufhört. Als ob es
«eine Art Naturereignis oder ein himmlischer Segen sei und nicht
vielmehr Folge eines Prinzips, «das sich «bei uns zwangsläufig
«durchgesetzt, als wir «der Arbeit «die Chance gaben und dem Gel-
de scheinbar eine Chance wegnahmen! Nun ja, man darf nicht
verlangen, «daß jene „Hurra Abwertung" rufen, die sie bis
aufs Aeußerste «bekämpft haben. Aber hoffen darf «man, daß im
stillen Kämmerlein der «und jener «denke!

Unerfreulich ist «auch das «ganze Drum und D r a n «d er
abgelehnten A «m n e st i e r u n g u n s e r e r Spanien-
fahr er. Nicht «die Ablehnung allein, sondern «die Tatsache,
«daß wieder einmal eine Prestigefrage konstruiert werden mußte,
verbreitet Unbehagen. Daran sind nun freilich jene zuerst schul-

dig, «die gleich von Anfang an einen „Hosenlupf" suchten und
eine Sache, «die «selbstverständlich politisch «i st und bleiben wird,
auch «betont politisch aufzogen. In «unserer Lage «durfte man
nur ein Interesse betonen, das «der Landesverteidigung, und
keine «andern Amnestierungsgründe nennen als «die Verstärkung
«des Grenzschutzes. Ja, «man hätte irgendwie den Rank finden
«müssen, «den Begriff «der Amnestierung zu vermeiden und eine
Art „Sanktion" zu «verhängen. Und man hätte damit be-
gründen sollen, womit eine «solche Sache auch einzig begründet
werden kann: Mit «den Kriegsersahrungen, welche die fremden
„Freiwilligen" «in Francos Armeen als Aktive sammeln und
nach Hause bringen.

Nun ist die Sache verfahren. Verurteilt werden jene wer-
den, die den Weg des Gnadengefuchs nicht beschreiten, und das
sind die „Politischen". Begnadigt aber werden jene, die von
keinerlei politischer Gesinnung, «höchstens von privater Aben-
teuerlust oder Arbeitslosen-Langeweile getrieben wurden. Der
Ober-Auditor «der Armee, Dr. Trüssel, wird überlegen müssen,
welche Elemente er für wertvoller hält, «die «mit oder die ohne
Gesinnung denn «schließlich kann nur der Gesinnung än-
«dem, «der sie «hat, und «darum kommt es drauf an, o b man sie

hat, auch wenn sie irren sollte.

Unerfreulich sind auch «die verschiedenen „In forma-
tions-Ge schwätze, anders kann man sie nicht nennen.
Der „Fall Oprecht" läuft darauf «hinaus, «daß weder ihm noch

seinem Angestellten Hagenbuch etwas vorgeworfen werden
kann, «das rechtlich faßbar wäre oder sich -unterscheiden würde
von «beständig «durchsickernden Nachrichten aus dem Bundeshaus.
Warum muß «hier versucht werden, die SPS in ihrem Präsi-
«denken zu treffen, indem man ihn aus der Finanzdelcgation
wirft? Täte nicht eher eine Regelung «des Informa-
tionenwesens not? —an—
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